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5G-Antenne sorgt für hohen Puls
In Reinach fordern 5G-Kritiker den Gemeinderat dazu auf, der Swisscom die Baubewilligung zu entziehen.

Tobias Gfeller

Das Thema 5G erhitzt in der
zweitgrössten Baselbieter Ge-
meinde seit Monaten die Gemü-
ter. Gegen die Umrüstung einer
bestehenden Mobilfunkantenne
der Swisscom an der Graham
Bell-Strasse auf 5G reichten im
August mehrere Anwohner eine
Sammeleinsprache ein. Parallel
dazu hat ein überparteiliches
Komitee eine Petition zur Sistie-
rung aller Baugesuche für
5G-Antennen lanciert und diese
mit 613 Unterschriften vor drei
Wochen eingereicht.

Hauptkritik sei die Lage be-
sagter Antenne, erklärt die Rei-
nacher CVP-Einwohnerrätin
Myrian Kobler, die an vorderster
Front der Kritiker aktiv ist. «Im
unmittelbaren Umfeld der
Antenne befinden sich gleich
vier Schulbauten – darunter ein
Primarschulhaus.» Kobler sorgt
sich um die Gesundheit der Kin-
der, aber auch um jene der älte-
ren Menschen. Vor allem eine
mögliche zweite Phase nach der
Umrüstung, in der die Antenne
im Mikrowellenbereich strahle,
bereitet Kobler Sorgen. «Diese
Technologie kann der Gesund-
heit schaden. Bevor diese er-
laubt wird, brauchen wir eine
hundertprozentige Sicherheit.»

TiefeStrahlengrenzwerte
inderSchweiz
Am Montagabend lud der Rei-
nacher Gemeinderat im Rah-

men der Einwohnerratssitzung
Axel Hettich, stellvertretender
Leiter des Lufthygieneamts bei-
der Basel, zum Informations-
referat ein. Die Zuschauerplät-
ze im Gemeindesaal waren
überdurchschnittlich gut be-
setzt – grösstenteils von
5G-Gegnern. Es wurden Noti-
zen und vereinzelt Fotos von je-
der einzelnen Folie des Referats
gemacht. Hettich machte aber
schon zu Beginn klar, dass das
Lufthygieneamt nicht die Re-
geln macht, sondern als «Ver-
kehrspolizei» darauf achtet,
dass die Strahlengrenzwerte
nicht überschritten werden.
Und diese seien in der Schweiz
sehr tief angesetzt. Es werde
wie bis anhin auch bei 5G ein
Alarmsystem geben, das sich
bei Überschreitungen der
Grenzwerte meldet.

Die Informationen trugen
nicht zurBeruhigung derGemü-
ter bei. Kobler hakte nach: «Wie
können wir uns vergewissern,
dassdieStrahlung im Mikrowel-
lenbereich wirklich nicht schäd-
lich ist und wann wird diese
kommen?» Hettich erinnerte an
die Rolle des Lufthygieneamts.
Erwissenicht,wannvomBunde
die Zulassungen für die stärke-
ren Strahlen kommen werden.

«Pseudo-Veranstaltung»
–keineneutraleInformation
Aram Naderi (Grüne) war ver-
ärgert, dass nach dem Vortrag
vom Ratsbüro keine wirkliche

Diskussion zugelassen und der
Vortrag auch nicht auf Tonband
aufgenommen wurde. Er be-
wertete die Informationen von
Axel Hettich als unklar und we-
nig hilfreich. Der Informations-
anlass sei deshalb eine «Pseu-
do-Veranstaltung» gewesen,
schimpft Naderi. «Es war
schlichtweg keine neutrale In-
formation, wie es sich gehört
hätte.» Der Grünen-Einwoh-
nerrat wirft dem Gemeinderat
vor, statt im Interesse der Bevöl-
kerung im Interesse der Mobil-
funkanbieter zu handeln. «Die
bestehenden Gesetze schützen
nicht die Bevölkerung, sondern
die Wirtschaft. Und in deren In-
teressen handelt auch der Rei-
nacher Gemeinderat.»

Die 5G-Kritiker fordern den
Gemeinderat auf, über Baube-
willigungen– Reinach ist die ein-
zige Gemeinde im Kanton mit
einer eigenen Baubewilligungs-
behörde – die 5G-Antenne zu
verhindern. Das sei gar nicht so
einfach, betont Gemeindepräsi-
dent Melchior Buchs (FDP).
«Normalerweise brauchen Um-
rüstungen von Antennen keine
Baubewilligung. An der Graham
Bell-Strasse muss die Antenne
aber erhöht werden, weil neben-
an höhere Gebäude geplant
sind. Eine Baubewilligung kön-
nen wir nur entziehen, falls das
Ortsbild dadurch gestört würde.
Und das ist hier sicher nicht der
Fall. Unser Spielraum ist daher
praktisch gleich null.»

GemeindehatModell
nochnichtgeprüft
Betreffend technischer Fragen
bewertet das Lufthygieneamt
das Baugesuch, betreffend Ge-
setze sei der Bund zuständig, er-
klärt Buchs. Dem Reinacher Ge-
meinderat liege es fern, Baube-
willigungen für Antennen nicht
zu erteilen, um politisch gut da-
zustehen. «Die nächste gericht-
liche Instanz würde diese Ent-
scheidungen sowieso wieder
kippen, weil sie den Gesetzen
nicht standhalten.»

Der Gemeindepräsident
stellt aber klar, dass er die Ängs-
te und Sorgen der Bevölkerung
ernst nehme. Dass es in einem
Quartier mit vielen Schulen
strengere Auflagengebensoll als
dort,wovorallemgewohntwird,
könne er aber nicht nachvollzie-
hen. Über die Einführung eines
Kaskadenmodells, wie dies
schweizweit 5G-Kritiker Ge-
meinden raten, indem in der
BauordnungundZonenplanung
Regeln aufgestellt werden, wo
Antennen aufgestellt werden
dürfen und wo nicht, habe sich
derGemeinderatnochkeineGe-
danken gemacht, räumt Buchs
ein. «Ich glaube aber nicht, dass
man damit gross Bundesrecht
übersteuernkann.Zudemhaben
wirunserenZonenplanerst2015
erneuert.» Das Bundesgericht
hat im Falle einer Berner Ge-
meinde ein solches Kaskaden-
modell vor knapp einem Jahr für
zulässig erklärt.

DieSwisscom-AntenneanderReinacherGraham-Bell-Strasseunweit
von Schulen soll erhöht werden. Bild: NicoleNars-Zimmer (6.2.2020)

Begegnung der Mundart-Pioniere
Das Liestaler Dichter- und Stadtmuseum führt in die Welt von Jonas Breitenstein und Johann Peter Hebel ein.

Martin Stohler

Johann Peter Hebel, 1760 in Ba-
sel geboren und 1826 in Schwet-
zingenwährendeinerDienstrei-
se verstorben, war seinerzeit ein
äusserst beliebter Dichter und
Schriftsteller. Seine «Kalender-
geschichten» sprachen Men-
schen aus allen Schichten an,
und seine «Alemannischen Ge-
dichte» entzückten selbst litera-
rischeGrössenwie JohannWolf-
gangvonGoethe. ImHauptberuf
warHebelLehrer, ab1783 inLör-
rach, seit 1791dann inKarlsruhe,
wo er auch als Vorsteher der lu-
therischenLandeskirche wirkte.
In Basel kennt man seinen Na-
men auch heute noch,und sei es
nur wegen seines Gedichts auf
die Stadt am Rhein («Z’Basel an
mym Rhy»).

DerZiefnerBreitenstein
wurdeBaslerEhrenbürger
Der Dichter Jonas Breitenstein
hatte zwar keine Gelegenheit,
Hebel persönlich zu begegnen,
dessen Werke regten ihn aber zu
eigenem literarischem Schaffen
an. Breitenstein wurde 1828 in
Ziefen geboren, wo sein Vater
Dorflehrer war. Er besuchte zu-
nächst die Schulen im Baselbiet,
1846 trat er ins Basler Pädago-
gium, das heutige Gymnasium
am Münsterplatz, ein. Nach der
Matura studierte er Theologie in
Basel und Göttingen. Anschlies-

send war er von 1852 bis 1870
Pfarrer der Kirchgemeinde Bin-
ningen-Bottmingen.

1870 gab Breitenstein – er
hatte mit acht Kindern eine
grosse Familie zu ernähren – sei-
ne Pfarrstelle auf und war bis zu
seinem Tod 1877 als vollamtli-
cher Sekretär der Freiwilligen
Armenpflege in Basel tätig. Für
seine Tätigkeit erhielt Breiten-
stein und seine Familie das Eh-
renbürgerrecht der Stadt Basel.
Breitensteins literarisches Werk
geriet mit der Zeit in Vergessen-
heit. Dank der Edition seiner

Gedichte, Erzählungen und
Briefe in den letzten Jahren wird
Jonas Breitenstein heute wieder
vermehrt wahrgenommen.

Bereits in jungen Jahrenwur-
de Jonas Breitenstein von sei-
nem Vater dazu ermuntert, zu
besonderen Gelegenheiten Ge-
dichte zu verfassen. Wie sehr
Breitenstein inHebel ein Vorbild
sah, zeigt sich etwa darin, dass
er eine Sammlung seiner frühen
Gedichte aus den Jahren 1846
bis 1854 mit dem Titel «Jurablü-
ten oder Versuch neuer aleman-
nischer Gedichte» versah. In

seiner ersten Buchveröffentli-
chung – den unter dem Pseudo-
nym B. T. Jonas 1860 publizier-
ten «Erzählungen und Bilder
aus dem Baselbiet» – benutzte
Breitenstein noch ein mit Mund-
artausdrücken durchsetztes
Schriftdeutsch.

In seinen grossen Mund-
art-Idyllen «Der Her Ehrli» und
«S‘Vreneli us der Bluemmatt»,
die Breitenstein 1863 bezie-
hungsweise 1864 unter eige-
nem Namen erscheinen liess,
ging er einen Schritt weiter. Er
verfasste diese, wie es im

Untertitel der einen Idylle
heisst, «in alemannischer
Mundart», wozu bekanntlich
auch das Baselbieter Dütsch
und das Baseldytsch gehören.
Die Liebesgeschichte von
Herrn Ehrli, einem jungen Ba-
selbieter, der in der Stadt eine
Anstellung als Handlungsgehil-
fe gefunden hat, und einem
Basler Fräulein, ist die erste
Buchveröffentlichung in Basel-
bieter Mundart überhaupt. Sie
macht Breitenstein zum Be-
gründer der Baselbieter Mund-
art-Literatur.

BriefeBreitensteins
ausNorddeutschland
Mitdereben eröffneten Ausstel-
lung «Zeitzeugen und Pioniere
der Mundartdichtung» lädt das
Dichter-undStadtmuseumLies-
tal zu einer Begegnung mit den
beidenalemannischenDichtern
ein. Dabei ist Hebel mit einer
Wanderausstellung des Lörra-
cher Dreiländermuseums und
des Hebelbundes präsent, die
unsaufeinemehrtägigeSchwei-
zer Reise des Dichters im Sep-
tember 1805 mitnimmt. Hebel
unternahm diese Rundreise
durch unser Land als Begleiter
zweier Söhne des Freiherrn von
Menzingen und hielt in einem
Tagebuch seine Eindrücke von
Land und Leuten fest.

Jonas Breitenstein seiner-
seits erschliesst sich den Besu-

cherinnen und Besuchern an-
hand von Dokumenten aus sei-
nem Nachlass sowie an
Lese- und Hörstationen. Dabei
gehen die Ausstellungstexte
auch auf eine Reise ein, die
Breitenstein im Sommer 1851
nach Norddeutschland und
übers Meer nach Helgoland
brachte. Seine Beobachtungen,
die er in Briefen Verwandten
und Bekannten mitteilte, haben
fast schon ethnografischen
Charakter. Die Zitate, die Mu-
seumsleiter und Ausstellungs-
macher Stefan Hess daraus aus-
gewählt und neben Auszüge aus
Hebels Reisetagebuch gestellt
hat, unterstreichen dies und
machen auch deutlich, dass die
Zeit seit Hebels Schweizer Rei-
se und Breitensteins Deutsch-
landfahrt nicht stehen geblie-
ben ist.

Ergänzend zur Ausstellung, die
bis zum 14.Juni 2020 dauert,
führt das Dichter- und Stadtmu-
seum Liestal eine Reihe von
Veranstaltungen durch. So
spricht heute Freitag, 7.Februar,
19.30 Uhr, Franz Littmann zum
Thema «Johann Peter Hebel
unterwegs als Aufklärer». Am
Dienstag, 24.März, 19.30 Uhr,
steht der Vortrag «Jonas
Breitenstein – ein Baselbieter
Volksaufklärer?» von Jan Arni an.

www.dichtermuseum.ch

Vorbild Breitensteins:Mundart-Monument Johann
Peter Hebel. Bild: zvg

Begründer der Baselbieter Mundart-
Literatur: Jonas Breitenstein. Bild: zvg


	Montag, 10. Februar 2020
	Seite: 25
	5G-Antenne sorgt für hohen Puls 
	issue-OLT-20200210-article-0257637164
	Begegnung der Mundart-Pioniere 


